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1 Ziel des Standardisierungsvorhabens 

 

Durch die Vereinfachung der Regeln für den elektronischen Rechnungsaus-

tausch werden Unternehmen aller Größenordnung diese Form vermehrt wählen. 

Insbesondere bei kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) werden Rechnun-

gen dabei vorrangig per E-Mail verschickt werden. 

 

In  größeren Organisationen und für hohe Rechnungsvolumina sind seit langem 

Standards für den elektronischen Austausch und die automatisierte Weiterverar-

beitung etabliert. Weitere auf Basis neuerer Technologien sind in Arbeit. 

 

Bisherige Bemühungen zur Definition eines allgemeingültigen und für alle Be-

triebstypen nutzbaren Standards für Daten- und Dateiformat zur Übertragung 

von Rechnungen haben zu keinem Ergebnis geführt.  

 

Der neue Standard „Faktura Base“ soll den Austausch und die vereinfachte 

Weiterverarbeitung von Rechnungen zwischen allen Arten von Geschäftspart-

nern ermöglichen, ohne dass diese individuelle Vereinbarungen treffen müssen.  

 

Besonderes Augenmerk wird darauf gelegt, ein einheitliches, allgemeingültiges 

Format zu definieren, das für Anwender, die keine automatische Weiterverarbei-

tung anstreben, ebenso nutzbar ist wie für solche, die das Potenzial aus der 

elektronischen Verwertbarkeit ausschöpfen möchten. 

 

Durch die erfolgreiche Etablierung des Standards werden folgende Nutzen 

erwartet: 

1.1 Wirtschaft: 

Die dem Rechnungseingang nachfolgenden Prozesse können deutlich effizien-

ter gestaltet werden. So können Rechnungen vollautomatisch in die jeweilige 

Buchhaltungssoftware übernommen und dort teil- oder vollautomatisch verbucht 

werden. Die gesetzeskonforme geordnete Archivierung kann automatisch erfol-

gen. Die Effizienzvorteile beim Rechnungs-empfänger werden zu höherer Ak-

zeptanz für den elektronischen Rechnungsaustausch füh-ren und damit erheb-

lich zur Kosteneinsparung beitragen.  

1.2 Finanzverwaltung: 

Durch die zu erwartende höhere Akzeptanz des elektronischen Rechnungsaus-

tausches und der damit verbundenen strukturierten Archivierung elektronischer 

Rechnungen sind automa-tische Prüfmöglichkeiten anwendbar, die zur Redukti-

on von Prüfungszeiten beitragen. 

1.3 Politik: 

Der elektronische Rechnungsaustausch trägt durch niedrigere Kosten und 

verbesserte Pro-zesse zur Effizienzsteigerung der Gesamtwirtschaft und damit 

zur Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands bei. Gleichzeitig schont die Abkehr vom 

Papierversand Ressourcen und fördert nachhaltiges Wirtschaften. 
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2 Erfolgsfaktoren 

 

 Um die vorgenannten Ziele erreichen zu können, muss der neue Stan-

dard schnell etabliert werden und kurzfristig breite Akzeptanz finden. 

Folgende Aspekte sind hierfür zu berücksichtigen: 

 

 Das Daten- und Dokumentformat muss so beschaffen sein, dass es von 

jedem Rechnungsempfänger ohne Mehraufwand auch ohne den Einsatz 

spezieller Werkzeuge herkömmlich manuell weiterverarbeitet werden 

kann. Dies gilt insbesondere auch für Rechnungen, die an ausländische 

Rechnungsempfänger versandt werden sollen. Der Rechnungsversen-

der kann dadurch das Daten- und Dokumentformat für Rechnungen an 

alle Kunden verwenden, unabhängig davon, ob diese eine elektronische 

Weiterverarbeitung beabsichtigen oder nicht. 

 

 Die Normierung der Datenstrukturen muss sich auf Inhaltskomponenten 

beschränken, die für alle Rechnungen entweder zwingend erforderlich 

sind (z.B. aufgrund von gesetzlichen Vorgaben) oder unabhängig von 

Branche oder Betriebstyp häufig verwendet und einheitlich sinnvoll 

nutzbar sind (übliche Angaben wie Bestellnummer, Zahlungsziel etc.). 

Branchenspezifische Inhaltskomponenten die insbesondere die Struktu-

ren von Rechnungspositionen betreffen, sollen aufgrund der hohen 

Komplexität des Normierungsverfahrens ausgenommen werden. Sie 

können ggf. als Teil einer nachfolgenden Ergänzung des Standards be-

rücksichtigt werden. 

 

 Bei den zu verwendenden Datenformaten ist soweit möglich auf bereits 

bestehenden öffentlichen Normen oder etablierten Industriestandards 

aufzusetzen. Ebenso sind etwaige in anderen Ländern etablierte Stan-

dards zu berücksichtigen. 

 

 Der Standard muss von Anbietern von Lösungen, die Rechnungen er-

zeugen, empfangen und / oder weiterverarbeiten mit geringem techni-

schen Aufwand integrierbar sein. Insbesondere dürfen keine Technolo-

gien erforderlich sein, die entweder geschützt oder aus-schließlich von 

einzelnen Herstellern angeboten werden. 

 

 Der Standard soll durch geringfügige Anpassung auch für „ähnliche“ Do-

kumenttypen wie Angebote, Auftragsbestätigungen und Lieferscheine 

verwendbar sein. 

 

 Verbände und Arbeitskreise, die sich bereits mit dem Thema beschäftigt 

haben, sowie Hersteller von rechnungserzeugenden und rechnungsver-

arbeitenden Lösungen sind zur Ausarbeitung des Standards einzuladen 

und für die Unterstützung seiner endgültigen Version zu gewinnen. 
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3 Technische Kernkomponenten 

3.1 Dateiformat 

 Als Dateiformat wird das Format PDF in seiner Ausprägung PDF/A-3 

verwendet. Es bietet folgende Vorteile: 

 

 Es kann alle Anforderungen, die an eine elektronische Rechnung ge-

stellt werden, innerhalb einer einzigen Datei erfüllen. 

 

 Es kann neben der bildhaften Darstellung alle Daten, die einer automati-

sierten Weiterverarbeitung dienen, einbetten. Rechnungsempfänger, die 

keine automatische Weiterverarbeitung vornehmen, werden nicht durch 

ergänzende Dateien irritiert. 

 

 Es kann Rechnungen mit kostenlosen, auf nahezu allen PCs, 

Smartphones und anderen Endgeräten vorinstallierten Werkzeugen 

sichtbar machen. 

 

 PDF ist bereits heute das verbreiteteste Datenformat für den Austausch 

von Dokumenten. 

 

 In seiner Ausprägung als PDF/A ist die dauerhaft identische Visualisie-

rung einer Rechnungsdatei sichergestellt 

 

3.2 Datenaustauschformat 

 Daten, die der automatischen Weiterverarbeitung beim Empfänger die-

nen, werden als XML-Datei in die PDF-Datei eingebettet, entsprechend 

der PDF/A-3 Spezifikation. Folgende Vorteile ergeben sich aus dieser 

Methode: 

 

 XML ist als Datenformat etabliert, Werkzeuge zum Erzeugen und Ausle-

sen sind leicht verfügbar 

 

 Eine XML-Spezifikation kann flexibel erweitert werden, ohne die Ab-

wärtskompatibilität zu gefährden 

 

 Die Einbettung von XML-Datensätzen in ein PDF gemäß der PDF/A-3 

Spezifikation entspricht bereits heute gängigem Standard. 

3.3 Datenaustausch-Inhalte 

Die als XML-Datensatz in das PDF einzubettenden Daten sind von nationalen 

und internationalen Standards und Normen abzuleiten, die entweder bereits 

etabliert sind oder sich mit hoher Wahrscheinlichkeit etablieren werden. 

 

Als internationaler Leitstandard soll der UN/CEFACT Cross Industry Invoice (CII) 

Standard gelten. 

 

Auf europäischer Ebene wurde das Core Invoice Data Model MUG als Subset 

davon abgeleitet. Es beschreibt in den Dokumenten CWA 16356-1, -2 und -3 

Aufbau, Inhalt und Datenstrukturen eines Mindestumfanges, der für die Über-
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mittlung von Rechnungsdaten gelten soll. Im Core Invoice Data Model werden 

rund 100 Feldtypen zur Beschreibung einer Rechnung definiert. Es erfüllt damit 

die Kernanforderung von Faktura Base an ein leicht verständliches und einfach 

zu implementierendes Datenmodell. 

 

Der deutsche Standard für ‚Faktura Base soll auf dem Core Invoice Data Model 

(„MUG“) beruhen. Derzeit erarbeitet eine Arbeitsgruppe des Forums elektroni-

sche Rechnung Deutschland (FeRD) für Deutschland geltende Dateninhalte und 

-strukturen auf Basis des Core Invoice Data Model. Diese Definition soll nach 

Möglichkeit für ‚Faktura Base übernommen werden. 

 


